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»Es gibt Orte, wo Menschen ihre Röcken heben, wie andere 
ein Schwert. Oft verharren sie so lange in dieser Position, bis 
Gerechtigkeit wieder hergestellt ist.« 

− Auszug aus ROCKOKO

Wenn Sie mögen – ob vor oder nach dem Stück: Machen Sie gerne kurz die 
Augen zu und sei es, um sich zu erinnern, wann Sie zum ersten mal einen 
Rock angezogen haben. Wann war das? Was war der Grund? Und wo waren Sie 
da? Denn ja, auch die Company hat sich das gefragt: Jenseits dessen, dass der 
Rock ein Kleidungsstück ist, wofür steht er noch?  
Die vor einem Jahr gegründete  MAI:COMPANY - es sind Patricia Carolin Mai, 
das künstlerische Team und über hundert Company:Teilnehmer*innen − sie 
untersuchen allesamt, durch welche künstlerischen Praktiken sie sich von 
körperlichen Ein- und Zuschreibungen emanzipieren können. Sie befragen 
Gesten, Haltungen und Gewohnheiten und suchen nach eigenen Positionen 
zwischen Resilienz und Ungehorsam. Ihr Stück ROCKOKO ist das Ergebnis 
dieser Auseinandersetzung: Sie greifen zum Rock und feiern die Individualität 
jedes einzelnen Körpers, der sich darunter verbirgt. Als vor über einem Jahr 
die Idee zum Stück entstand, war bereits klar, dass die Teilnehmer*innen der 
Company nicht nur einen persönlich begründeten Wider stand thematisieren 
und untereinander verhandeln würden. Wie sehr allerdings ROCKOKO in einer 
Zeit entstehen würde, in der politische Repressionen das Leben von Menschen 
bestimmen, war in diesem Ausmaß nicht absehbar. ROCKOKO ist demnach 
auch eine Widmung an Menschen, die sich nicht auf der Bühne versammeln 
können, weil ihnen das Grundrecht auf Sichtbarkeit und Präsenz bis heute 
verwehrt bleibt.  

Der Titel der Stückes ROCKOKO birgt zwei Begriffe und widerlegt sie 
zugleich, denn die neue Produktion der MAI:COMPANY bricht sowohl mit 
dem prunkvollen Kunststil des Rokokos, als auch mit der überlieferten 
Norm des Rockes: In ROCKOKO bestechen Bühne und die Röcke durch ihre 
Schlichtheit. Die Opulenz, die im Titel des Stückes steckt, entsteht durch 
die Präsenz der 104 Company:Teilnehmer*innen, während die Röcke, die sie 
tragen, als eine emanzipatorische Geste gegen Identitätszuschreibungen und 
tradierte Rollenbilder zu lesen sind. In ROCKOKO verdecken Röcke keine 
Menschen, sie betonen vielmehr ihre Präsenz und öffnen einen Raum, in 
dem Körperbilder neu verhandelt werden. ROCKOKO ist eine Widmung an 
Körpergeschichten: An jene, die auf der Bühne zusammenkommen und an die 
vielen anderen Geschichten, die keine Bühne bekommen.



WER IST DIE MAI:COMPANY UND WER STEHT BEI ROCKOKO 
AUF DER BÜHNE?

Unter dem Label MAI:COMPANY initiieren die Hamburger Choreografin 
Patricia Carolin Mai & Team ein städtisches Tanzprojekt, das über drei 
Jahre hinweg einen Raum für Bewegung, Kommunikation und künstlerische 
Gemeinschaft zur Verfügung stellt. Mit dem Ziel, Bewegung als eine Praxis des 
Wissensaustauschs und Tanz als Form eines gesellschaftlichen Miteinanders 
zu vermitteln, lädt die Company dazu ein, choreografische Praktiken im 
Rahmen von kontinuierlichen Workshops, Proben und jährlich stattfindenden 
Aufführungen zu erproben und sie in gemeinsamer und kontinuierlicher 
Arbeit zu vertiefen. Dabei besteht das Interesse der MAI:COMPANY darin, 
im wahrsten Sinne des Worte in Bewegung zu kommen: Kulturelle Vielfalt 
zu fördern, Gewohnheiten zu hinterfragen und diskriminierungsfreie Räume 
einzufordern. Unabhängig von Herkunft, Geschlecht, sexueller Orientierung, 
Nationalität, Behinderung, Religion, Kultur, Aufenthaltsstatus, Alter, Klasse 
oder weiterer Zugehörigkeiten und Zuschreibungen, die MAI:COMPANY 
interessiert sich für die Pluralität von Interessen. 
Auf einem Abendzettel passen gerade mal die Namen aller Personen, die 
Teil dieser Company sind: Weit über hundert Menschen, allesamt mit ihren 
unterschiedlichen Lebenskontexten, aus Hamburg oder aus anderen Städten. 
Ein Abendzettel kann ihre so unterschiedlichen Beweggründe, an so ein 
Projekt teilzunehmen, nicht abbilden. Aber er kann eine Frage teilen, für die 
sich alle Menschen aus der Company versammelt haben: 

»Welche Gesten braucht es, um sichtbar zu sein, zu werden, zu bleiben? Ohne 
andere Menschen um mich herum zu verdrängen.«

Die MAI:COMPANY 2025-26 sind: Alexandra Friedrich, Alice Rocco, Amina Kühn, Andrea Dinies, Andrea 
Krautkremer, Andrea Sander, Andrea Maus, Andreas Möllenkamp, Anne Jo Berkau, Annette Quast, Annette 
Kaiser, Annika Nirina Nebe, Ari Benkau, Baikhwa Choi, Britta Siegmund, Camélia Laggoune, Caren 
Jungclaussen, Carolin Maihöfer, Charlie (S.) Hohmann, Chiara von Oesen, Christina Rohde, Claudia Mohr, 
Corinna Letsche, Daniel Zwokbenkel, David Mauer, Dorothea Derksen, Elena Bulochnikova, Elke Klose, Ellen 
Binek, Emilia Sägebrecht, Enya Wutzke, Enya-Fabienne Sedat, Esther Sambale, Evelina Dineva, Francoise 
Hüsges, Gabriele Katharina Wingen, Hans Norgauer, Hardy Junge, Heike Schluckebier, Helga Damm, Indra-
Isabelle Djimjadi, Io Göhring, Isabel Meyn, Isabel von Oesen, Jana Westermann, Jonas Pruditsch, Jule Abt, 
Julia Meier, Julia Fedders, Julie Kuhn, Jürgen Wehnert, Jutta Schubert, Jutta Martens, Kat Buhl, Katha 
Schulte, Klaus Bokelmann, Kristina Matthiesen, Lea Hufnagel, Leo Schott, Leonie Liebler, Lucia Rainer, 
Mareike Ludwig, Margitta Maria Kröner, Maria Denoke, Marielle Rufin, Markus Burkhardt, Martin Sievers, 
Martin Kokolski, Martina Klitzke, Mattia Lebreton, Melanie Schorsch, Minu Vogel, Monika Wach, Nadine 
Bastian, Nele Gründer, Norbert Dorow, Oriana Klebs, Paddel Brennecke, Peter Czikowski, Pira Hilpert, Rebeca 
Tzu-Yun Hung, Rebekka Torp, Ronja Lüdemann, Sabine Engel, Saskia Hertel, Sharon Welzel, Silvio Gillert, 
Sophie Magaard, Sophie Tibelius Schneider, Stefanie Leschkus-Cisotta, Susanne Wehowsky, Suzan Turan, 
Sylke Jehna, Tanja Jorns, Tatjana Dewi, Thomas Geiger, Ulf Haase, Ulla Liedtke, Ute Haug, Vanessa Wohlrath, 
Vera Mitic, Viola Mellies, Yobo Rufin Stéphane Ouga, Youjin Lee, Youn nim Fischötter, Zoi Kourkouraidou



TEXTE DER COMPANY:MITGLIEDER*INNEN

»Sie möchte einen Tanz für dich tanzen, und das ist der Tanz, in dem sie im 
Büro einen Rock angezogen hat, weil sie wissen wollte, wer sie alles sein kann. 
80er Jahre: Sie steht im Flur, rechts und links Büroräume, Nadelfilzboden, 
hellbraune Holzimitatmöbel. Die Kollegen, meist Männer, sitzen an ihren 
Schreibtischen, einige sind im Flur oder in der Küche und sie tragen 
Krawatten. Daraus will sie einen Rock machen und bittet alle darum, ihr eine 
zu geben. Sie zerschneidet sie und als der Rock fertig ist, zieht sie den im 
Büro an. Die Kollegen suchen und finden sich darin.« D.

»Eigentlich hat sie nie Röcke getragen, außer zu Anlässen wie Abibal, 
Tanzkurs − sowas. Und irgendwie war es ihr immer unangenehm, denn 
meistens war der Rock unten zu kurz oder oben zu weit.« Das erste Mal, als 
sie an einem ganz normalen Tag einen Rock trägt: das ist an einem Samstag 
im Sommer, unterwegs mit ihrer Mutter bei C&A oder Esprit… »Die gucken 
mich alle so komisch an« - sagt sie. Und ihre Mutter antwortet: »Sie sehen 
Dich jetzt als Frau«… »Aber bin ich Frau, wenn ich angeguckt werde? War 
ich am Tag zuvor, mit Hoodie und Jeans, weniger Frau? Und woher wissen die 
Leute, dass ich am Tag davor keine richtige Frau war?« L.

»Das Wunschobjekt seiner Kindheit war auch kein Rock, sondern eine 
kurze graue Lederhose aus einer Zeit, in der am Familientisch solche Sätze 
fielen wie: ›Setz Dich gerade hin‹ oder ›Brust raus, Bauch rein‹. Dem 
nationalsozialistischen Erbe eines gezüchteten Körpers setzt er mit Ende 30 
einen schwarzen Rock entgegen, mit kleinen weißen Punkten.« M.

»Schwarzer Rock: Sie ist neunzehn Jahre alt und besucht ein Kloster. Sie 
sitzt in einer Reihe von Schwestern − eine lange Reihe schwarzer Röcke. 
Wer diese Frauen wohl sind? An ihren Händen sieht sie, dass sie verschieden 
alt sind, verschiedene Leben gelebt haben. Doch alle haben sich für dieses 
Leben entschieden und für diesen Rock. Dazwischen betrachtet sie ihre Jeans-
Beine und ich stellt sich vor, wie ein Stoff auf der Haut zukünftig auch ihre 
Herzensentscheidung zeigen würde.« L.

»Sie erinnert sich noch genau an das erste Mal, als sie einen Judoanzug 
anlegt. Sie findet den so viel cooler als ihren Rock. Im Dojo verlieren die 
Körper ihre Rangordnung und die Schräglagen gehören zur Routine.« H.



»Jetzt kommt ein verdammt alter Tanz: Er erzählt von Menschen, die ihre 
Röcke heben, wie andere ein Schwert…. Oft verharren sie so lange in dieser 
Position, bis die Gerechtigkeit, die sie einfordern, wiederhergestellt ist.« B.

»Sie ist 6 Jahre alt und mag ihren Mathelehrer. Er leitet eine Folklore-
Tanzgruppe und sie tanzt mit.  Für die Aufführung braucht sie einen Rock: ›Zu 
teuer, unwichtig, kümmere Dich um deinen Bruder und um den Haushalt‹… 
so, ihr Stiefvater. Den Rock bekommt sie von ihrer Mutter – heimlich.« F.

»Nach einer siebenjährigen bewussten Rockabstinenz habe ich mit 17 zum 
ersten Mal einen anprobiert: Ein trauriges wie glückliches Bedürfnis nach 
Zugehörigkeit zugleich.« K.

»Und ich tanze den Tanz, als ich zum ersten Mal − mit Freude − einen Rock 
angezogen habe. Ich kopiere dabei eine Sängerin, die barfuß am Rande eines 
Swimmingpools im orangefarbenem Minikleid entlang balanciert. Ich mache 
das auch: im Wohnzimmer, um den Teppich herum.« H.

»Der Tanz ist für die Frau, die mir vorgelebt hat, dass Unterhosen sie einengen 
und sie sich - ohne - viel besser fühlt. 1999 mache ich es ihr nach: Ich muss 
vor sehr vielen Geschäftsmenschen präsentieren, die ich nicht mag. Also ziehe 
ich einen Meeting-konformen Rock an, mit nichts drunter und sehe sie alle 
mit ganz anderen Augen!« A.

»Ich möchte einen Tanz für dich tanzen, und das ist der Tanz, in dem ich 
einen Rock anziehe, weil ich wissen will, wer ich alles sein kann. Frauenparty 
in der Uni-Mensa, in einer Zeit, wo Röcke nicht angesagt sind. Ich trage einen 
roten Wollrock mit breitem Gürtel und das Motto der Party ist ›Casino‹. Es 
sitzen Frauen mit Hüten an Spieltischen − ihre Gesichter beleuchtet von einer 
tiefhängenden Lampe. Bei mir leuchtet wiederrum der Rock.« S.

»Sie tanzt jetzt einen Tanz und das ist der Tanz, an dem sie einen Rock, oder 
besser gesagt ein Kleid, an der Hochzeit ihrer Schwester trägt, weil sie wissen 
will, wer sie alles sein kann. Unter ihrem langen Kleid trägt sie Sneaker: sie 
sind bestens versteckt und sie kann sich darin super bewegen. Sie bekommt 
sehr viele Komplimente. Und ja, an diesem Tag wird sie viel angeschaut, aber 
nicht gesehen.« A.



»Mein Tanz erzählt von einer Performance, gar nicht so lange her: Ich trage 
mein erstes Kleid und damit meinen ersten Rock im Alter von 74 Jahren und 
performe damit 50 Stunden lang in einem Glaskasten in der Öffentlichkeit. 
Das Kleid ist streng, klar und er ist darin sehr sichtbar.« A. 

»70er Jahre: auf dem Weg per Auto nach Griechenland. Ein Zwischenstopp in 
einer Familien-Pension. Ich bin neun Jahre alt und öffne alle Schubladen und 
Schränke. Quietschend öffnete sich eine Tür und ein Weiß aus Tüll, Seide und 
Schleppe quillt mir entgegen. Ich drehe mich um, Keiner da und ich schlüpfe 
schnell hinein.« C. 
 
»Der Tanz gilt eher dem Arbeits-Kittel meiner Oma. Dieses Kleidungsstück, 
das nur einen kleinen Teil ihres bunten Rockes darunter sichtbar werden ließ. 
Angezogen hab ich ihn nie, aber vergessen hab ich ihn nicht.« M.

»In der Luft ein allgegenwärtiges, lautes Hintergrundraunen der 80er und 90er 
Jahre und ich tanze den Tanz, in dem ich immer und immer wieder KEINEN 
Rock anziehe.« J.

»Ich tanze jetzt den Tanz, in dem ich beschließe, mir einen Rock zu kaufen. 
Ich gehe hinein, alle Klamotten sind farblich sortiert und die Röcke sind 
im hinteren Teil des Ladens. Ich probiere welche an, lege sie immer wieder 
zurück, die Hürde ist zu groß. Und dann gibt es diesen unscheinbaren Rock: 
Ich ziehe den an, und der ist es! Jetzt nur noch den Gang zur Kasse und dann 
habe ich´s geschafft. Beim Zahlen blickt die Person nicht einmal auf. Das 
war´s.« S.

»Der Rock, mit dem ich wissen wollte, wer ich alles sein kann, der geht so: 
Mein selbstgenähter Rock: ich ziehe ihn zum ersten Mal an − für den Abiball. 
Ich scheine, ich lasse los und trete aus der Schulzeit aus.« S. 

»Bei mir ist es eher die Erinnerung an ein rot weißes Kostüm in einem 
Tänzerinnen-Kollektiv von ca.12 Funke-Mariechen − alle in Rot-Weiß. 
Zwischendurch Luftküsse zum Publikum mit schwenkenden Handbewegungen 
von Mund zu Luft.« G.

»Mein Tanz findet im Garten statt: Im Garten meiner Freundin. Ich trage beim 
Schaukeln einen superschönen Rock, den mir meine Mutter genäht hat. Ich 
schaukel und am höchsten Punkt spring ich ab. Ein Widerstand, ein Geräusch: 



mein Rock ist in der Schaukel hängen geblieben, ich lande auf dem Rasen, 
mit einem Lappen am Körper.» A. 
 
»Ich bin auch im Wohnzimmer und sitze mit vier Jahren auf dem 
dunkelgrünen Brokat-Sofa meiner Oma. Ich posiere stolz in Rock für ein 
Geburtstagsfoto und sehe ein bisschen aus, wie eine Geburtstagstorte mit 
einer Kirsche obendrauf.« S.

BIOGRAFIEN: KÜNSTLERISCHES TEAM COMPANY

Patricia Carolin Mai produziert als Tänzerin und Choreografin zeitgenössische 
Tanzstücke mit Produktionsstandort auf Kampnagel und K3 | Tanzplan 
Hamburg. Sie erforscht Bewegung als somatische, empowernde Praxis 
und untersucht Körper in Extremzuständen – häufig in intergenerationalen 
und partizipativen Kontexten. Ihre Arbeiten entstehen im Dialog mit 
unterschiedlichen internationalen Kontexten; in Belgien, Frankreich, Italien 
oder Korea kommen kontinuierlich neue Menschen und Perspektiven 
hinzu. 2025 gründete sie die MAI:COMPANY – Hamburgs erste 
generationenübergreifende Company mit Menschen aus der Stadt. Sie arbeitet 
zudem als Dozentin und Mentorin an Universitäten im In- und Ausland. 
Von 2019 bis 2023 forschte sie im EU-Projekt Empowering Dance zu Soft 
Skills in der Tanzvermittlung. 2020 wurde sie vom Fachmagazin tanz als 
„Newcomerin“ der deutschen Tanzszene hervorgehoben. 2023/24 leitete 
sie die Jugendtanzcompagnie STEP BY STP am Festspielhaus St. Pölten 
(Österreich). 2025 präsentierte sie ihr Solo KOMM GUCKEN (UA: Kampnagel) 
sowie das partizipative Großprojekt FUTUR X – WANN IST MORGEN? in der 
Elbphilharmonie Hamburg als Gastchoreografin und Teil eines künstlerischen 
Teams gemeinsam mit Akteur:innen aus der Stadtgesellschaft. Von 2025 bis 
Winter 2027 vertieft die MAI:COMPANY das Thema Gemeinschaft, gefördert 
vom Bundesprogramm Tanzpakt – Stadt-Land-Bund. Mit ROCKOKO (Premiere 
2026) setzt die Company ein Zeichen gegen zunehmende Repression und 
Zensur im Alltag und für einen widerständigen Tanz, in dem die Tänzer:innen 
in Röcken auftreten und die Individualität jedes Körpers sichtbar machen.  
 
Anne Kersting ist Dramaturgin und Kuratorin und arbeitet mit Patricia 
Carolin Mai seit 2019. Anne Kersting widmet ihre Arbeit den Praktiken 
von Gastgeberschaft in Tanz und Performing Arts. 2007-2011 leitete sie 
zusammen mit Jochen Roller den Bereich Tanz und Live Art auf Kampnagel 
in Hamburg. 2009 war sie Projektkoordinatorin des auf Kampnagel 



stattfindenden Tanzkongresses unter der Leitung von Sabine Gehm und 
Katharina von Wilcke. Von 2014-2017 leitete sie die Tanz- und Performance-
Sparte am Theater Freiburg und arbeitete mit zahlreichen Künster*innen 
an der Vermittelbarkeit und Zugänglichkeit von Tanz und Performance. Ihre 
dramaturgische Praxis teilt sie ebenfalls mit Studierenden der FU-Berlin, der 
Universität Hamburg, der Theaterakademie und den Performance Studies 
Hamburg und als Mentorin mit den Resident*innen bei K3-Choreografisches 
Zentrum Hamburg. Anne Kersting arbeitet kontinuierlich als festes 
dramaturgisches Teammitglied mit Jenny Beyer, Josep Caballero García, 
Patricia Carolin Mai, Fabrice Mazliah und Antje Pfundtner in Gesellschaft, 
und in Frankreich mit Mickaël Phelippeau, Michel Schweizer und Alban 
Richard. Zur Erforschung dialogischer dramaturgischer Praktiken hat sie 
im Jahre 2021, gemeinsam mit Alexandra Schmidt, die dramaturgische 
Weiterbildungsplattform MEETING POINT DRAMATURGY gegründet.  
 
Fanis Gioles ist ein Soundkünstler, Performer und Percussion Spieler. Er 
hat Physik, Informatik und Experimentelle Perkussion studiert, Welten, die 
nach einer langen Reise durch mathematische Logik, Relativitätstheorie, 
Quantenphysik, Barockästhetik, Komplexität, Musique Concrète und 
elektronische Musik kombiniert wurden. Er ist in den Bereichen Improvisation, 
Musiktheater, Klanginstallationen und Performance sehr aktiv, er ist einer 
der Gründer und künstlerischen Leiter des multidisziplinären Netzwerks 
»_.mootpoint« und seine Werke wurden an vielen Orten inner- und außerhalb 
Europas präsentiert. In seiner Kunst benutzt er selbstgemachte Instrumente, 
Multikanal-Soundscapes und Geräuschimprovisation. Er wurde stark von C. 
Monske (Disziplin), K. Theodorakos (Ästhetik), M. Stahnke (Ethik) und T. 
Adachi (Grenzen) beeinflusst. Als Künstler präsentierte er seine Arbeiten 
weltweit auf Festivals (Darmstädter Ferien Kurse, International Ensemble 
Modern Akademie, OPUS IX, San Marino New Music Festival), er war Resident 
bei Amplify Berlin und bei ADATA AiR in Plovdiv – Europäische Hauptstadt der 
Kultur 2019 und der ist der DAAD Preisträger 2017 in Hamburg. 
 
Andrea Keiz ist ausgebildet als Biologin und Tanzpädagogin. Seit 2000 
arbeitet sie als freischaffende Künstlerin im Bereich der Videoproduktion für 
zeitgenössischen Tanz und Performance. Neben der Dokumentation von Live-
Performances und Videoarbeiten für die Bühne konzentriert sie sich seit 2015 
auf die Dokumentation von künstlerischen (Forschungs-)Prozessen und auf die 
Frage, wie Dokumentation als Feedback Möglichkeit für künstlerische Arbeit 
genutzt werden kann. Ihr eigenes Rechercheprojekt beschäftigt sich mit der 
Geschichte des zeitgenössischen Tanzes in (West)-Berlin. Dies führt immer 
wieder dazu, sich mit Fragen der Archivierung und Archiven zu beschäftigen. 



So zum Beispiel auch im Kontext des Projektes »Tanzfonds Erbe«. Die 
Erstellung von Materialien für Ausbildungen wie zum Beispiel das Buch 
»Tanztechniken 2010« sind genauso Teil ihrer Arbeit wie Vermittlung von 
Wahrnehmungsarbeit und Umgang mit Kamera und Schnitt an Hochschulen 
mit Bewegungsschwerpunkt. Partizipative Videoprojekte mit Senioren und 
Jugendlichen fanden unter verschiedenen soziokulturellen und politischen 
Aspekten statt, wie z.B. Fremdenfeindlichkeit, Langzeitarbeitslosigkeit, 
generationenübergreifende Themen und mehr. Weitere Details finden Sie hier: 
www.andreakeiz.de 
 
Diego Muhr ist Medienkünstler und Licht-/Videodesigner und arbeitet 
zwischen Wien und Hamburg. Er hat einen MA in Multimedia-Komposition 
an der HfMT Hamburg (2023, Klasse von Alexander Schubert), wo er Live 
Media unterrichtet. Er studierte Komposition an der Pontificia Universidad 
Católica de Chile, absolvierte eine Performanceausbildung bei Angelo Solari 
und studierte Filmmusik am Berklee College of Music (Valencia). Seine Arbeit 
umfasst performative Umgebungen, Installationen und Konzertformate, in 
denen er Klang, Licht, Bild, Körper und Text als voneinander abhängige 
Systeme organisiert. Er entwickelt »Worlding« als kompositorische Praxis 
mithilfe von Game Engines und Echtzeit-Multimedia. Diego ist Mitgründer 
von Studio Noclip (2023), einem Medienkunstkollektiv mit Schwerpunkt auf 
partizipativer Performance. 
 
Caroline Elisa Packenius ist freischaffende Kostümbildnerin mit Sitz in 
Hamburg. In ihrer künstlerischen Praxis nähert sie sich inneren Prozessen 
sowie soziologischen und psychologischen Fragestellungen und übersetzt diese 
in vielschichtige Kostümbilder. Ihre Arbeiten sind durchzogen von Anklängen 
des magischen Realismus und der Ästhetik historischer Gewänder. Carolines 
Schwerpunkt liegt im Kostümbild für Musiktheater, Tanz und Musikvideos. 
www.carolinepackenius.com

Made auf Veddel – hat sich von einem gemeinnützigen Verein, gegründet um 
die Fertigkeiten und die Integration von Frauen mit Migrationshintergrund 
zu fördern, zu einem Verein mit einer fest assoziierten professionellen 
Unternehmergesellschaft gewandelt und bildet mittlerweile auch aus. Auch 
das Selbstverständnis des Vereins und seiner Mitarbeiter*innen hat sich 
erweitert. Er versteht sich nun ganz klar auch als moderner Dienstleister, der 
bestrebt ist, mit seinem qualitätsorientiertem Angebot kontinuierlich neue 
Möglichkeiten und Märkte zu erschließen. 



Larissa Potapov ist freischaffende Tänzerin und Videografin in Hamburg. 
In ROCKOKO fungiert sie als choreografische Assistentin. Am Deutschen 
Schauspielhaus Hamburg assistierte und tanzte sie in »A Perfect Sky« von 
Anouk van Dijk und Falk Richter. Sie kollaboriert mit Choreograf*innen 
wie Regina Rossi und Marcelo Doño und tanzte am Thalia Theater. Larissa 
Potapov studierte an der Palucca Hochschule für Tanz Dresden und war festes 
Ensemblemitglied der Tanzcompagnie des Volkstheater Rostock. 

Vera Laube ist Kulturmanagerin und Produktionsleiterin mit einem 
Schwerpunkt auf zeitgenössischem Tanz und Performance. Sie studierte 
Kulturwissenschaft und Kulturmanagement in Potsdam, Pau (Frankreich) und 
Frankfurt (Oder). Bis Ende 2024 lebte sie in Berlin und war von 2019 bis 
2024 Teil der Produktionsabteilung am HAU Hebbel am Ufer. Zuvor arbeitete 
sie bei den Potsdamer Tanztagen sowie am Hochschulübergreifenden Zentrum 
Tanz (HZT) Berlin. Seit Anfang 2025 lebt Vera in Hamburg und arbeitet für 
die Tanztriennale Hamburg sowie freiberuflich als Produktionsleiterin, unter 
anderem für das fluctoplasma Festival und die MAI:COMPANY.

Jula Meidenbauer (-/dey) studierte Empirische Kulturwissenschaften und 
Germanistik in Hamburg und Straßburg. 2023 gründete dey das Dragkollektiv 
»NipSlips« und wurde Teil des Estupefacta Kollektivs, mit dem dey 
partizipative Performances für Junges Publikum produziert. Von Hamburg und 
Lyon aus organisiert und dolmetscht Jula deutsch-französische Austausche im 
Bereich darstellende Kunst. Im Community Management der MAI:COMPANY 
begleitet Jula seit 2025 den Gruppenprozess rund um Rockoko.

Alexandra Schmidt begann nach einer zunächst wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung mit dem improvisierten Tanz ihre Laufbahn als 
Kulturmanagerin und war Pressesprecherin bei PACT Zollverein sowie im 
Teo Otto Theater der Stadt Remscheid, wo sie gemeinsam mit der Intendanz 
internationale Koproduktionen im zeitgenössischen Tanz organisierte. 2006 
gründete sie ihr Produktionsbüro für zeitgenössischen Tanz, tanzmanagment.
net. Sie begleitet Künstler*innen in verschiedenen Phasen ihrer Karriere bei 
der Entwicklung künstlerischer Konzepte, übernimmt die Produktionsleitung, 
organisiert die Öffentlichkeitsarbeit verschiedener Kulturprojekte und nimmt 
Managementaufgaben für nationale und internationale Tanzkompanien wahr, u.a. 
Patricia Carolin Mai (Hamburg), Fabien Prioville Dance Company (Düsseldorf), 
Hennermanns Horde (Frankfurt), Cie. Linga (Lausanne/CH), Ursina Tossi 
(Hamburg). 2021 hat sie gemeinsam mit Anne Kersting die dramaturgische 
Weiterbildungsplattform MEETING POINT DRAMATURGY gegründet.



Seit ist Vorstandvorsitzende von Freie Szene – Performing Arts Düsseldorf e.V. 
Im Herbst 2025 wurde sie als systemische Beraterin zertifiziert.  
 
Beate Kapfenberger - Die Zukunftsgestalterin zieht es nach ihrem Design-
Bachelor in Nürnberg in den Norden. Im Herbst 2014 beginnt sie ihr 
Kommunikationsdesign-Studium im Fachbereich »Zeitbezogene Medien« 
an der Hochschule für Angewandte Wissenschaften. Bereits während 
ihres Studiums bei Almut Schneider und Anke Haarmann sammelt sie 
Erfahrungen durch lehrende Tätigkeiten an der HAW und ist Mitgründerin 
des außerschulischen Lehr- und Lernformats »ex_kurs«, bei dem sie mit 
verschiedenen Universitäten und Schulen eine jährliche Summer School 
konzipiert und durchführt. Gemeinsam mit Martha Starke gründet sie noch 
während des Studiums »morgen.«. Die vielschichtige Unternehmenskultur 
ermöglicht es ihr, ein breites Spektrum an Projekten anzuschieben, mit dem 
gewachsenen Team umzusetzen und Wissen nicht nur als Ausbildungsbetrieb 
weiterzugeben. Seit 2016 ist » morgen.« mit ihrem Büro ein Teil der 
»Wilhelmsburger Zinnwerke« und gestaltet den Ort aktiv und nachhaltig 
mit. Mit klarem Blick und feinem Gespür entwickelt Beate Kapfenberger 
Kommunikationsformate, die Sinn stiften, Gemeinschaft stärken und 
Gestaltung als Werkzeug für Wandel begreifen – sinnlich, sozial, nachhaltig.

Julia Rommel hat einen Masterabschluss in Kulturmanagement mit 
Schwerpunkt auf sozialer Innovation, digitaler Transformation und 
unternehmerischem Kulturengagement. Im Rahmen ihrer Forschung 
arbeitete sue mit den Kulturabteilungen der BMW Group und der Deutsche 
Telekom zusammen und untersuchte, wie Großunternehmen durch 
kulturelle Projekte wirtschaftliche und gesellschaftliche Werte verbinden. Ihr 
Bachelorabschluss in Journalismus verleiht ihr eine einzigartige Perspektive 
auf das Zusammenspiel von Kreativität und Strategie. Durch Studien zu 
digitaler Kunst und der Entwicklung des Musikjournalismus hat sie ein 
tiefgehendes Verständnis dafür entwickelt, wie Medien und Kultur die 
digitale Ära prägen und auf sie reagieren. Als zertifizierter Business Coach 
(European Business Academy und Denkzeuge) spezialisiert sie sich auf 
Führungsentwicklung, Teamdynamik und strategische Beratung. Sie bringt 
Methoden für effektive Zusammenarbeit und innovatives Denken in die Kultur- 
und Technologiebranche ein.

Unterstützt haben uns ebenfalls die Kolleg*innen: Agnieszka Kreft, Vivienne 
Lütteken und Lisa Giebel



Gefördert durch

CAST & CREDITS

Choreografie, Künstlerische Leitung: Patricia Carolin Mai Dramaturgie: Anne 
Kersting Musikalische Konzeption, Komposition: Fanis Gioles Assistenz 
Musikalische Konzeption und Komposition: Dong Zhou Lichtdesign: Diego 
Muhr Videografie: Andrea Keiz Kostümdesign: Caroline Elisa Packenius  
Kostümassistenz: Sophie Simon Kostümhospitanz: Ekaterina Vilenchik, 
Steve Oelmann Kostümanfertigung: Made auf Veddel (Ahmad Deeb, Jochen 
Ambacher, Marlene Honl, Nesrin Kaya, Oubeïda Fofana-Oueslati, Tanja 
Vedmitski, Zübeyde Bildir) Choreografische Assistenz: Larissa Potapov 
Choreografische Assistenz Endproben: Lisa Lotte Giebel Community 
Management: Jula Meidenbauer Künstlerische Begleiter*innen: Liz Rech, 
René*e Reith Pressearbeit: Julia Rommel Kommunikation, Newsletter: Beate 
Kapfenberger von morgen.jetzt Fotografie: Heike Schluckebier, Jana Kühle 
Video Dokumentation: Daniel Takla Zehrfeld, Seda Kaçak Film DoP: Yunus 
Köylü Produktionsleitung: Vera Laube Produktionsmitarbeit: Agnieszka Kreft 
Finanzdramaturgie, Management: Alexandra Schmidt

Kampnageltechnik: Julia Lochmann (Technische Projektleitung), Flo Dröse, Jakob Häge, 
Juliette Wion, Tobias Gronaus (Ton), Adrian Springborn, Bernd Rutkowski, Björn Schenk, 
Mattis Wicher, Oliver von Giese, Tarek Heißenbüttel, Uwe Sinkemat (Bühne), Alexander 
Zipf, Annika Schlüter, Arne Apitzsch, Christian Eimann, Dennis Döscher, Jacqueline Hatje, 
Jim Hülse, Joel Jürs, Joshua Gerhard, Lars Rubarth, Magnus Hamacher, Mehmet Yeni, 
Moritz Müller, Nico Liebich, Sascha Ertel, Till Dittmar (Licht), Dara Heichert, Johanna 
Wölfing, Julian Bock, Natalia Vasco (Video)

Die Company dankt: Jürgen Kersting · Mechthild und Roland Mai · Anne Vockenroth 
sowie dem Deutschen Schauspielhaus Hamburg für die großzügige Unterstützung, die 
Zusammenarbeit und die zur Verfügung gestellten Räume · Michael Dietel und Max Berger 
(Bäderland Hamburg GmbH) · Michael Weber · Stadteilschule Winterhude · Stadteilschule 
Altona · WIESE eG · den vielen Kampnagel-Kolleg*innen · allen Tänzer*innen, die die Reise 
der Company mitgeprägt haben.

ROCKOKO ist eine Produktion von Patricia Carolin Mai und MAI:COMPANY in Koproduktion 
mit Kampnagel und K3 | Tanzplan Hamburg. Gefördert durch die Behörde für Kultur 
und Medien Hamburg, vom Fonds Darstellende Künste aus Mitteln des Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, der Claussen-Simon-Stiftung und durch den 
Proberaumfonds des Dachverbands freie darstellende Künste Hamburg (DfdK).


